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Ankunft  
Da mein Praktikum zu Beginn der kalten Jahreszeit in Lettland begann, bot es sich an, etwas 
früher anzureisen um das Baltikum auch bei schönem Wetter kennenzu-lernen. Daher ent-
schloss ich mich bereits am 14.September 2010 mit Lufthansa nach Riga zu fliegen. Im Un-
terschied zu Ryanair mit 20€/pro kg Übergepäck und Balticair mit 15€/pro kg Übergepäck 
betrug der Übergepäckspreis pro Kilo bei Lufthansa nur 10€, sodass ich mich aufgrund mei-
nes Übergepäcks für den 3½- monatigen Balti-kums-Aufenthalt mit meinen Malmaterialien 
und der Fotografie-Ausrüstung für diese Airline entschied. Die kostengünstigsten Flugtickets 
bekam ich ab Frankfurt, wohin mich eine Freundin mit dem Auto von Augsburg aus brachte. 
In Riga angekommen deponierte ich mein Praktikumsgepäck in meiner Praktikumsstelle im 
Schloss und begab mich auf eine 2½-wöchige Reise durch das ganze Baltikum. Mit dem Bus 
reis-te ich zunächst nach Latgale im Osten Lettlands, dann nach Litauen, wo ich Vilnius, Tra-
kai, Šiauliai, Klaipėda und Nida besichtigte und schließlich nach Estland, wo ich neben Wan-
derungen in den zahlreichen Naturparks auch Tatu, Vōsu, Tallin, Kuress-aare und Pärnu 
kennenlernte. Der Höhepunkt dieser Reise stellte der Besuch des KUMU, dem europäischen 
Museum des Jahres 2008, in Tallin dar. Durch dessen moderne Präsentation und interaktive 
museumspädagogische Arbeit konnte ich viele Anregungen für meine Arbeit im Museum of 
Foreign Art in Riga sammeln.  
 
Unterbringung  
Nach dieser ersten Busreise durch das Baltikum, wo ich die Nächte in verschiedenen Hos-
tels und - durch die Nebensaison recht billigen - Pensionen verbrachte, kam ich kurz vor 
Praktikumsbeginn wieder in Riga an. Dort buchte ich bereits von Deutsch-land aus eine klei-
ne vollmöblierte Einzimmerwohnung bei einer Appartementvermitt-lung. Die Warmmiete die-
ser passablen Wohnung betrug 250€/Monat. Da die Neben-kosten in Riga sehr hoch sind, 
sollte - um böse Überraschungen zu vermeiden - wenn möglich zuvor ein Fixbetrag ausge-
handelt werden. Nach ein paar Wochen in Riga lernte ich einige Praktikanten des Goethe-
Instituts und verschiedener Botschaf-ten kennen. Diese wohnten alle in Wohngemeinschaf-
ten, die ein Deutscher ebenfalls für 250€ Warmmiete im Monat ausländischen Praktikanten 
zur Verfügung stellt. Um 2 in Riga schneller Kontakte zu knüpfen empfiehlt es sich, sich bei 
Arbeitgebern nach diesem in Riga recht bekannten Vermieter zu erkundigen.  
 
Mein Arbeitgeber  
Im Zeitraum vom 4.10.2010 bis zum 23.12.2010 absolvierte ich schließlich ein Prak-tikum im 
Museum of Foreign Art im Rigaer Schloss. Bis zu Beginn dieses Jahres war das Museum für 
ausländische Kunst ein autonomes Museum mit der größten Samm-lung ausländischer 
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Kunst in Lettland. Die Werke verschiedener Sammlungen, die das Museumsinventar auf-
weist, reichen vom 5. Jahrhundert vor Christus bis ins frühe 20. Jahrhundert. Aufgrund politi-
scher Veränderungen erfolgte jedoch Anfang dieses Jahres der Zusammenschluss des Mu-
seums of Foreign Art mit dem Nationalen Kunstmuseum Lettland, das nun aus insgesamt 
fünf Häusern besteht. Neben dem Hauptgebäude des Nationalen Kunstmuseums, das letti-
sche und während meines Praktikums noch zahlreiche russische Kunstwerke beherbergte, 
zählen auch die Ar-senale Ausstellungshalle, die lettische Werke vom späten 20.Jahrhundert 
bis in die Gegenwart zeigt, das Roman Suta und Aleksandra BeĮcova Museum in der histori-
schen Wohnung dieses Künstlerpaares, das Museum der dekorativen Kunst und des De-
signs in der ehemaligen St. Georges Kirche sowie das Museum für ausländische Kunst im 
Rigaer Schloss zum Nationalen Kunstmuseum Lettlands. Dieser Zusam-menschluss ermög-
lichte mir nicht nur Einblicke in die fünf bisher eigenständigen Mu-seen mit ihren unterschied-
lichen Ausstellungsobjekten, Konzepten, Arbeitsweisen und Programmen, sondern ermög-
lichte mir auch, zeitweise im Nationalen Kunstmu-seum an der Erstellung eines museums-
pädagogischen Konzeptes mitzuarbeiten. Neben dieser Fusion der unterschiedlichen Muse-
en standen dem Nationalen Kunst-museum zudem auch räumliche Veränderungen bevor. 
So schloss das Museum für ausländische Kunst wenige Tage bevor ich meine Praktikums-
stelle antrat seine Pfor-ten für Museumsbesucher im Rigaer Schloss. Grund hierfür ist der bis 
zum Sommer 2011 bevorstehende Umzug des Museums in das nahegelegene Börsenge-
bäude, das zum Zeitpunkt meines Praktikums noch umfangreichen Restaurationsarbeiten 
unterlag. Da für diese Neueröffnung neben der neukonzipierten Dauerausstellung, die fortan 
auch die russische Kunst des Nationalen Kunstmuseums beinhalten wird, drei Wechselaus-
stellung geplant werden müssen, stehen die Mitarbeiter des Muse-ums in dieser Umbruchsi-
tuation vor einer Vielzahl an Herausforderungen. Anlässlich der Betitelung Rigas als „Euro-
päische Kulturhauptstadt 2014“ stehen darüber hinaus ebenso im Hauptgebäude des Natio-
nalen Kunstmuseums Um- und Erweiterungs-baumaßnahmen bevor, sodass auch für dieses 
Museum eine neue Ausstellungskon-zeption geplant werden muss.  
 
Meine Tätigkeit  
Aufgrund dieser arbeitsreichen Planungsphase beschränkte sich mein Aufgabenbe-reich 
nicht nur auf museumspädagogische Angelegenheiten wie das Verfassen von Informations-
materialien und interaktiven Lern- und Rätselmaterialien für die Muse-umsbesucher sowie 
den Entwurf von Kinderprogrammen für verschiedene Ausstel-lungen, sondern umfasste 
darüber hinaus kunsthistorische, kommunikative und eva-luative Arbeitsfelder. Beispielswei-
se nahm ich an museumspraktischen Kursen und Veranstaltungen in allen fünf Häusern des 
Nationalen Kunstmuseums teil, um diese anschließend kritisch zu hinterfragen und Verbes-
serungsvorschläge aufzuzeigen, studierte offene Fragestellungen zu verschiedenen Expona-
ten der Kuratoren oder knüpfte Kontakte mit ausländischen Museen und Kunstsammlern. 
Zudem erhielt ich zahlreiche Einblicke in die Öffentlichkeitsarbeit des Museums. So nahm ich 
nicht nur an museumsinternen Veranstaltungen sondern auch an denen verschiedener För-
de-rer und Botschafter, anderer lettischer Museen und Kunsteinrichtungen, sowie dem inter-
nationalen, museumspädagogischen Kongress „Nordplus“ in Kuldiga teil und hielt selbst im 
Rahmen der externen Museumsarbeit einen englischsprachigen Vor-trag über Museen in 
Würzburg und Augsburg.  
 
Sprachniveau  
Da die drei baltischen Staaten nicht nur drei unterschiedliche Währungen, sondern auch un-
terschiedliche Sprachen aufweisen, wird Lettisch lediglich von ca. 2,2 Millio-nen Menschen 
gesprochen. In Riga selbst leben sogar annähernd so viele Russen wie Letten, sodass man 
sich häufig mit Russisch genauso wie mit Lettisch verständi-gen kann. Obwohl ich mir an-
fangs vornahm, einen Lettisch-Kurs an der Universität zu besuchen, der allerdings nicht kos-
tenfrei und nur zu Semesterbeginn angeboten wurde, bemerkte ich früh, dass der Großteil 
der lettischen Bevölkerung der engli-schen Sprache auf hohem Niveau mächtig ist und nicht 
wenige ältere Letten Deutschkenntnisse aufwiesen. Die geringe Anzahl lettisch sprechender 
Menschen äußerte sich nicht nur in einer hohen Gewichtung des schulischen Fremdsprach-
un-terrichts und häufig zweisprachiger Erziehung, sondern auch bei den nicht synchro-



nisierte Kinofilmen und englischsprachigen Vorträgen. So entschloss ich mich, an-stelle des 
Erlernens einer neuen Sprache zunächst meine Englischkenntnisse dem lettischen Standard 
anzupassen, zumal ich die Erfahrung machte, dass viele Letten lieber in gutem Englisch als 
in schlechtem Lettisch angesprochen werden. Trotz mei-ner sprachlichen Defizite (beson-
ders im russisch dominierten Osten Lettlands) kann ich ausschließlich positive Reaktionen 
auf meine Fragen, Bitten etc. verzeichnen.  
 
Lebenshaltungskosten  
Bezüglich der Lebensunterhaltungskosten entspricht das Baltikum keineswegs der Vorstel-
lung des günstigen Ostens. Obwohl die Bevölkerung deutlich weniger verdient als in 
Deutschland und die Auswirkungen der Wirtschaftskrise beinahe in jedem Be-reich spürbar 
waren, unterschieden sich die Mietpreise, besonders in Innenstadtnähe in Riga, kaum von 
deutschen Preisen. Lebensmittel, Kleidung und sonstige Artikel sind im Durchschnitt sogar 
teurer. Dies hängt vermutlich mit der hohen Zahl an Im-porten zusammen. Vergleichbar sind 
die Lebensmittelpreise etwa mit einem gehobe-nen Supermarkt in Deutschland. Obwohl let-
tische Produkte häufig günstiger sind, überzeugt die Qualität oder der der stark gesüßte Ge-
schmack meist allerdings nicht. Anders verhält es sich mit den Preisen für Dienstleistungen, 
Handytarife und Essen-gehen. Beim Friseur beispielsweise zahlt man weniger als in 
Deutschland, obwohl sich dieser durchaus mehr Zeit für den einzelnen Kunden nimmt. Und 
auch beim Es-sengehen ist es oft möglich ab ca. 2,50 LVL (das entspricht in etwa 3,50€) ein 
war-mes Gericht zu bekommen. Ebenso verhält es sich mit öffentlichen Verkehrsmitteln ins-
besondere bei Überlandfahrten, die im Vergleich äußerst günstig und durchaus zuverlässig 
sind. Während man mit Bussen problemlos das ganze Baltikum bereisen kann, sind die 
Bahnstrecken schlecht ausgebaut und im inneren Stadtkern Rigas gelangt man meist zu Fuß 
am einfachsten ans Ziel, zumal man beim Umsteigen selbst nach nur einer Haltestelle einen 
neuen Fahrschein kaufen muss.4  
 
Kulturschock/ kulturelle Eigenheiten  
Trotz teilweise erkennbarer Unterschiede zur deutschen Kultur verzeichnete sich bei mir zu 
keinem Zeitpunkt ein Kulturschock. Im Gegenteil, ich erlebte zahlreiche Be-gegnungen – 
besonders auf meiner 2½-wöchigen Reise durchs Baltikum – die mich von der enormen 
Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit der Balten überzeugten. Sei es bei der Übernachtungs-
möglichkeitssuche, den zahlreichen Bitten um Auskunft und Hilfe, beim Trampen, der Unter-
stützung wegen meiner Fußverletzung oder beim Mit-gefühl gegenüber armen Mitbürgern 
stieß ich durchwegs auf positive Resonanz. Diesbezüglich erklärte meine Kollegin die spür-
bare Solidarität mit der gemeinsamen Geschichte in kommunistischer Unterdrückung. 
Wenngleich mir die anderen Prakti-kanten von ihren Erfahrungen einer unaufgeschlossenen, 
kühlen Verhaltensweise der Letten berichteten, kann ich dies nicht teilen. Zwar konnte auch 
ich manchmal Zurückhaltung spüren, doch lag dies meist an der Scham einiger Balten we-
gen feh-lender Sprachkenntnisse. Das Vorurteil, dass die Esten eher kühle nordische, die 
Litauer vorwiegend strenge katholische Gemüter aufweisen und die Letten auf dem Land 
traditionsbewusst im Unterschied zu den international-orientierten Einwohner Rigas leben, 
kann ich in Ansätzen bestätigen, wobei ich selbstverständlich auch viel auf Ausnahmen traf.  
Auch das Traditionsbewusstsein mit den Sängerfesten, den verschiedenen Trachten, den 
altüberlieferten Kunsthandwerken, der großen Bedeutung des Nationalfeiertags und den 
zahlreichen kulturellen Veranstaltungen scheint im Zusammenhang mit der langen Fremd-
beherrschung Lettlands und dem daraus resultierten Identitätsbe-wusstsein der Letten zu 
stehen.  
Eher negativ fielen mir hingegen lediglich drei Aspekte auf: Zum Einen wunderte mich 
manchmal die Arbeitseinstellung meiner Kollegen. Obwohl das Arbeitsklima und die Hilfsbe-
reitschaft im Museum durchwegs positiv waren, dominierten häufig Namenstags- und Ge-
burtstagsfeiern, die Bemühungen um öffentliches Ansehen und Privaterledigungen die ei-
gentlich überaus umfangreiche Arbeit an den Ausstellungs-präsentationen. Als ich meine 
Skepsis bezüglich der Fertigstellung der Ausstellungs-konzepte zur bevorstehenden Eröff-
nung äußerte, wurde ich jedoch beruhigt, dass die Mitarbeiter kurz vor Fertigstellung einiger 
Projekte häufig bis in die Nacht hinein ar-beiten. Der zweite Punkt der meinen Gewohnheiten 



wiedersprach, liegt in den Nah-rungsmitteln. Hierbei fiel mir auf, dass die Letten zum Großteil 
süße Produkte ver-speisten. So war es für mich zunächst nicht einfach, mich an süßes Brot, 
süße Piz-zaböden und zuckrige Jogurts zu gewöhnen. Einerseits wunderte mich diese Ge-
wohnheit in Anbetracht der schlanken Bevölkerung, andererseits berichtete mir eine Kollegin 
von hohen Zahlen an Zuckererkrankungen in Lettland. Eine weitere kulturel-le Eigenheit liegt 
auch im Verkehr. Trotz schlechter Straßenbedingungen gerade im Winter rasten die Autos 
durch die Straßen und überholten häufig sogar bei Gegen-verkehr, sodass es wenig ver-
wunderlich ist, dass Lettland die höchste Unfallrate der EU zu verzeichnen hat.  
 
Klima/Wetter  
Lettland ist besonders für seine langen, kalten Winter bekannt. Obwohl das diesjäh-rige Kli-
ma - laut einiger Einheimischer - bisher eher mild sei, überraschten mich der bereits Anfang 
November einsetzende Schnee und die eisigen Temperaturen im De-5  
zember (um die -15° Grad). Obwohl sich die Temperatur aufgrund des Windes und der durch 
die Meeresnähe bedingten Luftfeuchtigkeit kälter anfühlt, lies sich an der knappen Kleidung 
vieler Letten deren Gewöhnung an niedrige Temperaturen erken-nen. Auch die lange Dun-
kelheit setzte früher als in Deutschland ein. Umso mehr freute mich, dass ich im September 
einige sonnige Wochen in den Naturparks, an den langen Stränden und an den zahlreichen 
Seen genießen konnte. Beim Betrach-ten der Fotos meiner Ankunft im Baltikum wird mir der 
schnelle Wechsel von warmen zu kalten Temperaturen bewusst, was man beim Kleidungs-
packen für das Baltikum berücksichtigen sollte.  
 
Soziale Kontakte  
Da ich eine Einzimmerwohnung bewohnte und meine Arbeitsstelle keinen anderen Prakti-
kanten beschäftigte, fiel es mir anfangs schwer private Kontakte zu knüpfen. Bei einer Füh-
rung durch das Nationale Kunstmuseum Lettlands für Erasmus-Studenten zeigte sich, dass 
diese einerseits bereits eine geschlossene Gruppe wa-ren, mehr Kontakt mit Gleichgesinn-
ten hatten und andererseits über mehr Freizeit als ein Praktikant verfügten. Anfangs be-
schränkten sich deshalb meine Kontakte auf meine Arbeitskollegen. Einige von Ihnen waren 
kaum älter und da wir in unterschied-lichen Abteilungen arbeiteten, trafen wir uns nach der 
Arbeit. Obwohl ich durchwegs in Kontakt mit diesen Lettinnen blieb, war doch spürbar, dass 
die fehlende gemein-same Sprache ein lockeres Beisammensein mit mir als einziger Aus-
länderin er-schwerte. Im Goethe-Institut und bei anderen Veranstaltungen und Freizeitaktivi-
täten lernte ich dann einige andere Praktikanten (vom Goethe-Institut, der Schweizer, Nie-
derländischen und der Deutschen Botschaft sowie der AHK) und eine deutsche An-gestellte 
kennen. Aufgrund gemeinsamer Ausgangsbedingungen und dem Aus-tausch über unter-
schiedliche Erfahrungen in den Arbeitsplätzen freundete man sich immer mehr an und ver-
brachte die Freizeit miteinander. Einige Praktikanten erzähl-ten mir auch, dass der deutsche 
Stammtisch in einer Kneipe eine gute Möglichkeit sei um Gleichgesinnte kennenzulernen.  
 
Stadt, Umgebung, Freizeitmöglichkeiten  
Riga ist eine alte Hansestadt die zahlreiche wunderschöne Jugendstilarchitekturen aufweist. 
Sie liegt nicht weit vom Rigaer Meerbusen entfernt an der Daugava, einem großen Fluss der 
durch ganz Lettland fließt. Die Altstadt befindet sich am nördlichen Ufer der Daugava, wenn-
gleich die Außenbezirke sich an beiden Flussufern und auf einer langgestreckten dünnen 
Insel inmitten der Daugava ansiedeln. Da nicht nur die Altstadt, sondern auch der angren-
zende neuere Innenstadtbezirk prachtvolle Fassa-den aufweisen, lohnen sich ausgiebige 
Spaziergänge durch den ganzen Stadtkern. Aber auch der Außenbereich Rigas sollte zu-
mindest mit dem Bus durchquert werden um sich eine Vorstellung von den riesigen Platten-
bauanlagen zu machen. In der Stadt gibt es zwar eine Vielzahl interessanter Museen, die 
preiswerte Jugendstil-Oper, das Theater, einen Dauerzirkus, verwinkelte Gassen, Kunst-
handwerksläden, Einkaufsgalerien und schöne Parks mit einem Kanal, dennoch reichen drei 
Tage um sich einen Überblick zu verschaffen. Schließlich gibt es auch im Außenbezirk einige 
interessante Freizeitmöglichkeiten, wie zum Beispiel das traumhaft an einem bewal-deten 
Seeufer gelegene Freilichtmuseum, das Eishockeystadion, in dem man den Nationalsport 
Lettlands erleben kann, Walking- und Skilanglaufstrecken und einen 6  



umfangreichen Zoo. Außerdem lassen sich viele Tagesausflugsziele bequem mit dem Bus 
von Riga aus erreichen. So kann man in einen der zahlreichen Naturparks wandern gehen 
und vielleicht die blauen Kühe, Wildpferde, Elche, Bären, Füchse, Wölfe und die reiche Vo-
gelvielfalt erspähen, Eisfischen, Schlittschuhlaufen, Rudern, Fahrradfahren (an beinahe je-
dem Tourismusknotenpunkt gibt es eine Touristenin-formation und einen Fahrradverleih), 
Baden oder am Strand spazieren (empfehlens-wert in Jūrmala, Saulkrasti, Kolka). Aber auch 
die zahlreichen (Kreuzritterordens-) Burgen in Sigulda, Cēsis, Bauska, Ventspils und das 
Schloss Rundale bei Bauska laden zu einer Besichtigung ein. Daneben kann ich Kap Kolka 
empfehlen, an dem die Wellen von Ostsee und Rigaer Bucht zusammentreffen. 


